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Praxisberichte

Aus dem Zentrum Psychiatrie und Neurologie der Universität Tübingen,

Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie (Ärztlicher Direktor: Prof. Dr. R. Lempp)

Beitrag zur Beziehung von Video-Filmkonsum und Kriminalität

in der Adoleszenz

Von G. Klosinski

Zusammenfassung

Anhand von 3 Kasuistiken jugendlicher und heran¬

wachsender Straftäter, die im Rahmen einer forensischen

Begutachtung jugendpsychiatrisch untersucht wurden,

wird aufgezeigt, wie im Einzelfall die Art und Weise der

Ausführung des betreffenden Deliktes, die Tatmotiva¬

tion und die nachträgliche „Rechtfertigung" mit großer
Wahrscheinlichkeit in einem direkten Zusammenhang
mit vorher gesehenen Horror- und Porno-Videos stan¬

den. Eine jeweils auffällige Persönlichkeitsproblematik
erfuhr durch ein „Vor-Bild" im Video eine Aufforderung
und „Legitimation", den Versuch einer „Lösung" der in¬

dividuellen Problematik in Anlehnung an das erlebte Vi¬

deo-Geschehen zu wagen. Besonders bei auffällig unge¬

wöhnlichen, skurrilen oder besonders grausamen Strafta¬

ten Jugendlicher sollte an die Möglichkeit video-indu-

zierter Kriminalität gedacht werden.

Das neue Jugendschutz-Gesetz, das zum 1. April 1985

in Kraft trat, schreibt unter anderem vor, daß Videothe¬

ken nur noch jugendgeeignete Kassetten anbieten dür¬

fen. Nach wie vor werden jedoch Horror- und Porno-

Videos unter Jugendlichen ausgetauscht; Video-Filme,

die .unter dem Ladentisch' verkauft werden, oder die die

Jugendlichen aus der Videothek der Eltern entnehmen,
da nicht selten beide Elternteile arbeiten und die Betref¬

fenden bis in die Abendstunden sich selbst überlassen

sind. Ist einmal ein Video-Gerät angeschafft, dann ist es

meist unvermeidbar, daß auch Horro-Videofilme einge¬

legt werden.

Das Anschauen von .harten' Sex-, Porno- und Kriegs¬
filmen über Videoanlagen ist für viele Jugendliche bereits

zu einer Art Mutprobe geworden, wenn solche Szenen in

der Gleichaltrigengruppe angesehen werden. Sich nicht

erschüttern lassen, ,cool-sein' und schlimmste Grausam¬

keiten ohne Rührung oder nur mit verächtlichem Ge¬

lächter verfolgen können, wird als Beweis der Tapferkeit
und ,Männlichkeit' gewertet. Dies führt in entsprechen¬
den Cliquen Jugendlicher dazu, daß immer abstrusere

und scheußlichere Grausamkeiten und Perversionen über

Videobänder abgespielt werden, um damit den anderen

zu beweisen, wie ,echt-cool' man ist, um den ,Coolsten'

unter der Gruppe als Anführer zu wählen. Dieses neuar¬

tige Verhalten eines Teils der heutigen Jugendlichen be¬

deutet für den forensisch tätigen Jugendpsychiater, daß

besonders bei auffällig grausamen und ungewöhnlichen
Straftaten Jugendlicher und Heranwachsender an die

Möglichkeit video-mitverursachter Kriminalität gedacht
werden muß.

Die Diskussion über eine negative Beeinflußbarkeit

und Verführbarkeit von Kindern und Jugendlichen durch

Film und Fernsehen ist nicht neu und wurde in der Ver¬

gangenheit durchaus kontrovers geführt. Aus einer 1961

erschienenen Dissertation (Decurtins) zum Thema geht
hervor, wie weit die Meinungen der Fachwelt gerade auf

diesem ebenso wichtigen wie heiklen Gebiet schon da¬

mals auseinander gingen: die Schätzungsrate der durch

Filme verursachten Verbrechen reichte von 0,004% bis

Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 36: 66-71 (1987), ISSN 0032-7034
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90% aller Straftaten (ein guter Überblick über die we¬

sentlichen Arbeiten mit über 200 Literaturangaben findet

sich bei Keilhacker 1966)
In den letzten Jahrzehnten gab es vor allem in den

USA eine große Anzahl wissenschaftlicher Arbeiten, die

über die Wirkungen von ,Brutalität' oder Gewalt im

Fernsehen auf die Erziehung und auf das aggressive Ver¬

halten von Kindern und Jugendlichen berichten Der Te¬

nor der überwiegenden Zahl der Veröffentlichungen laßt

sich dahingehend zusammenfassen, daß es zwar keine

geradlinige Kausalität, wohl aber einen Zusammenhang
zwischen dem Miterleben von Gewalttaten über Film

und Fernsehen und dem Ausleben von Gewalt gibt
Belson (1978) kam in einer Untersuchung an 1500

Londoner Kindern und Jugendlichen zu dem Ergebnis,
daß Jungen, die häufig aggressive Filme im Fernsehen be¬

trachteten, selbst zu aggressiven Handlungen neigten
Andererseits konnte der Autor feststellen, daß aggressive

Jugendliche nicht mehr aggressive Filme als nicht-aggres-
sive Kinder und Jugendliche ansahen Dies zwingt zu der

Annahme, daß Fernsehen nicht alleiniger Anlaß zu ag¬

gressivem Verhalten sein kann, jedoch aggressive Ten¬

denzen mitauslost oder verstärkt

Bei Durchsicht der Literatur lassen sich im Wesentli¬

chen 4 unterschiedliche Erklarungsansatze bezuglich ei¬

ner Relation zwischen Brutalitat im Fernsehen und Ag¬

gressivität bei Kindern und Jugendlichen erkennen

1) Vertreter der sogenannten Stimulationshypothesen er¬

klaren postrezeptive Aggressionssteigerung lerntheo¬

retisch, indem sie davon ausgehen, daß entweder ein

Beobachtungs-, Imitations-, Bekraftigungs oder Mo¬

dellernen vorliegt (u a Buvtnic u Berkowitz 1976,
Bandura et al 1961)

2) Anhanger der Habituahsierungshypothese sind der

Auffassung, daß wiederholtes Beobachten gewalttati
ger Szeneninhalte eine zunehmende Desensitivierung
der Filmkonsumenten gegenüber beobachteten Ge¬

waltakten zur Folge hat, d h es wird angenommen,

daß es nicht zu einer aktiven aggressiven Verhaltens

anderung kommt (vgl Goranson 1970, Heinrichs

1972)

3) Verfechter der Reduktionshypothese machen geltend,
die Beobachtung von Gewalt führe durch Zuschauer

katharsis schließlich zu einer Abfuhr von aggressivem

Potential (Feshbach 1961), oder aber es werde beim

Rezipienten Angst hervorgerufen, die ihn zu einer

Vermeidung eigener aggressiver Handlungen veran¬

lasse (Vertreter dieser Inhibitionstheone sind u a

Feshbach u Singer 1971 sowie Berkowitz u Rawhngs
1963)

4) Tannenbaum und Zülmann (1975) stellen ein Erre¬

gunsmodell vor, demzufolge durch das Anschauen be¬

stimmter Filminhalte eine Erregungssteigerung her¬

vorgerufen wird, die zu einer Steigerung aggressiver

Verhaltensweisen fuhren kann Damit beschreiben sie

eine Sonderform der Stimulationshypothese

Bergler und Six (1979) sind der Überzeugung, die An¬

nahme einer aggressionsreduzierenden Wirkung von Ge¬

waltdarstellungen im Fernsehen, von der vor allem die

Katharsishypothese und die Inhibitionshypothese ausge¬

hen, sei ebensowenig haltbar wie die Abstumpfungs¬
oder Habituahsierungshypothese

Gesichert scheint zu sein, daß es nur dann zu einer

postrezeptiven Aggressionssteigerung im Sinne der Sti

mulationshypothese kommt, wenn Zusatzfaktoren mit

spielen Als solche Co-Faktoien sind anzusehen

a) besondere Eigenschaften des Beobachters (hohes pri

kommunikatives Aggressivitatspotential, gute Empa
thie- und damit Identifikationsfahigkeit, Alter, Intelh

genz und Beeinflußbarkeit),
b) der soziokulturelle Kontext des Filmkonsumenten

(z B entsprechende Äußerungen und Einstellungen
der Eltern zu beobachteten Gewaltdarstellungen),

c) die Art der Darstellung brutaler Inhalte (z B begün¬

stigt die realistische Darstellung eher aggressives Imi

tationsverhalten [Snow 1973/74]) und schließlich

d) die postkommunikative Frustrationssituation des Be

obachters

Auch scheint der Grad der Assoznerbarkeit zwischen

der Filmsituation und der spateren individuellen Situa¬

tion (z B Aggressionsopfer im Film und spateres *\ggres

sionsopfer) eine Rolle zu spielen
Bevor anhand von 3 Fallbeispielen auf die negativen

Auswirkungen von Horror-Video und Porno-Videofil-

men eingegangen wird, erscheint es sinnvoll und notwen¬

dig, auf einen grundlegenden Unterschied psychischer
Einflußnahme zwischen Wort und bewegtem Bild hinzu

weisen Beim Lesen etwa eines Krimis wird sich jeder,

entsprechend seiner Persönlichkeit, seiner Biographie
und Reife, diejenigen Phantasien erlauben, diejenigen
Bilder ,ausdenken' und ,ausmalen', die seiner Psyche und

seiner momentanen Lebenssituation gemäß sind Beim

Anschauen eines Krimis ist dies hingegen anders es wird

etwas vorgesetzt, das die eigene Phantasie weitgehend

verdrangt, der Konsument kann sich den vorgegebenen
Bildern nicht entziehen Wahrend es die Marchenerzah-

lung dem Zuhörer überlaßt, wie sehr er sich die Grau

samkeiten realistisch vorstellen will, laßt der Horror-

Film dem Zuschauer keinen Schutzraum und konfron¬

tiert ihn, ob er will oder nicht, mit den schrecklichsten

Szenen, denen er sich auch spater in der zurückbleiben

den Erinnerung nicht mehr entziehen kann Damit ent¬

fallt beim optisch vermittelten Bild der emotionale

Schutz, der durch die Begrenzung der eigenen Phantasie

fahigkeit gegeben war (vgl Lempp 1980, 1981) Die 3 fol

genden Kasuistiken sollen auf den Zusammenhang zwi¬

schen auffälliger Straftatbegehung und vorausgegange

nem Video-Film-Erlebnis hinweisen

1 Falldarstellung

Karl, 17'/2 Jahre alt, war wegen dreimaliger sexueller

Nötigung angeschuldigt Er hatte innerhalb eines Mo¬

nats mehrfach früh morgens Zeitungsaustragerinnen auf¬

gelauert, die er mit einem Nato Kampfmesser bedrohte

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
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und aufforderte, mit ihm zu kommen Jedesmal hatte er

sich den Frauen zunächst auf offener Straße genähert,
um dann spater von hinten an die betreffende Frau her¬

anzutreten, oder um sie aus einem Gebüsch springend
unmittelbar zu überraschen In einem Fall versuchte er

das Opfer mit einem Schlafanzugsgurtel zu fesseln, was

ihm jedoch nicht vollständig gelang, so daß die Frau ent¬

fliehen konnte, in einem anderen Fall drohte die be¬

herzte Frau mit der Polizei, worauf der Tater in Panik

von ihr abließ und das Weite suchte Karl war vorbestraft

wegen unerlaubtem Uniformtragens er hatte zusammen

mit einem Freund Bundeswehr-Offizierskleidung ange¬

zogen und präsentierte sich damit in der Öffentlichkeit

Sowohl bei seiner polizeilichen Vernehmung als auch bei

der gutachterlichen Exploration gab er an, er habe die

Frauen „hart machen wollen", damit sie spater einmal,
bei einer etwaigen drohenden Vergewaltigung, richtig re¬

agieren wurden, „damit sie in Zukunft vorsichtiger ge¬

genüber anderen Mannern und möglichen Vergewalti¬

gungen waren"

Zur Anamnese

Karl hat eine 6 Jahre jüngere Schwester Die Eltern heirate¬

ten, als er ,unterwegs' war Bei der Geburt kam es zu einer wei

ßen Asphyxie, ohne daß die weitere psychomotorische Entwick

lung auffallig gewesen wäre K mußte die 1 Grundschulklasse

wiederholen Die Beziehung zum Vater war immer schwierig ge

wesen K war ein stets braver Junge, der sich gegenüber dem

sehr strengen Vater nie wehrte Er war dabei, eine Lehre als

Kfz Mechaniker zu beenden K schwärmte für die Bundeswehr,
er wollte Fallschirmspringer werden Em begonnener Karate¬

sport wurde vom Vatei unterbunden und auch der Wunsch des

Sohnes nach Body building-Training wurde vom Vater mit fi

nanziellen Argumenten abgewiesen K beging seine Taten wah¬

rend er noch seine erste Freundin hatte, mit der er angeblich
auch befriedigende sexuelle Kontakte pflegte Anlaßlich der

körperlichen Untersuchung fiel jedoch auf, daß K die Auffas¬

sung vertrat, er habe ein zu kleines mannliches Genitale (in
Wirklichkeit war dies nicht so) Die jugendpsychiatrische Explo¬
ration ergab unter anderem, daß K die Eltern in jüngster Zeit

beim Coitus durch das Schlüsselloch beobachtet hatte und fest¬

stellte, daß der Vater ,brutal' gewesen sei Als besonderes Hobbv

wird Video-Film-Schauen angegeben, wobei es sich um Karate-

Filme und insbesondere um Vietnam Kriegsfilme gehandelt
hatte, um Filme, in denen die Soldaten „nur mit dem Messer

kämpften" Immer und immer wieder habe er diesen Film an¬

schauen müssen Die testpsychologische Untersuchung ergab
bei einer isolierten Rechenschwache eine sonst gut durchschnitt

liehe Intelligenz (IQ 106) Im Rorschachtest fanden sich Hin

weise auf eine Kontaktstorung mit infantilen Tendenzen Einer

seits will K sich als jemand darstellen, der hart, unempfindlich
und ,mannlich' ist, andererseits gibt es eindeutige Hinweise auf

erhebliche Minderwertigkeitsgefühle bezuglich der eigenen

Männlichkeit Exhibitionistische Tendenzen werden im Ror

schachtest durch aggressive Regungen unterdruckt

Interpretationsversuch

Wie laßt sich der Tathergang, der sich dreimal in fast

identischer Weise abspielte, psychodynamisch verstehen'

Das Vorbeilaufen an den Frauen auf offener Straße

kommt im Ansatz einem gescheiterten exhibitionistischen

Versuch gleich In der eigentlichen Bedrohung mit dem

erhobenen Nato-Kampfmesser kommt dann noch sym¬

bolisch etwas von dieser exhibitionistischen Tendenz

zum Tragen (das große lange Messer als Sexualsymbol,
bei einem jungen Mann, der der Auffassung ist, einen zu

kleinen Penis zu haben) Wenn K die Opfer gegenüber
möglichen Vergewaltigern abharten wollte, so muß dies

nicht nur als Schutzbehauptung angesehen werden, son¬

dern als eine neurotische „Verschiebung" eines klassisch-

odipalen Konfliktes, bei dem er mit dem Vater um die

Mutter rivalisiert und die Mutter gegen den ,brutalen Va¬

ter' wehrkraftig machen will Das häufige Ansehen des

Vietnam-Video-Filmes machte für ihn diese Verschie¬

bung möglich, .entschärfte' und verlagerte so den aktuel¬

len Konflikt mit den Eltern in und auf die Tat (durch die

Identifikation mit einem Vietnam-Kampfer überwandt

K im Ansatz eine Inzestproblematik, so daß man aus

psychotherapeutischer Sicht in seinen Taten auch einen

progressiven Aspekt trotz der erheblichen Gefahrdung
des Opfers erkennen kann)

2. Falldarstellung

Der 19jahnge Dieter hatte innerhalb weniger Wochen

mehrere Sexualdelikte begangen Er nahm unter ande¬

rem eine Anhaltenn mit und zwang sie, im fahrenden

PKW bei ihm (er am Steuer sitzend) den Mundverkehr

durchzufuhren, um sie dann spater in einem Wald zu

vergewaltigen 10 Tage darauf nahm er 3 junge Anhalte¬

rinnen mit, bedrohte sie mit der Pistole und fuhr in einen

nahegelegenen Wald Wahrend eine Jugendliche fluchten

konnte, erzwang er unter Vorhalt der Waffe den Mund¬

verkehr von einem Madchen und führte anschließend

auf der Motorhaube seines Pkws mit der anderen den

Geschlechtsverkehr (GV) aus

Zur Anamnese

Dieter ist das 3 von 3 Geschwistern der 11 Jahre altere Bru¬

der verließ das Elternhaus, als D in die Pubertät kam, seine al¬

tere Schwester verstarb nach einem Unfall (D war 4 Jahre alt),
der Vater an einem Magengeschwür ein Jahr spater Die Mutter

heiratete nicht mehr, so daß D als relatives Einzelkind seit der

Pubertät mit der Mutter aufwuchs Er mußte die 8 Hauptschul¬
klasse wiederholen, es kam zu Erziehungsschwierigkeiten zu

Hause und in der Schule D kam deshalb für ein Jahr in ein

Heim Entgegen der Empfehlung des Jugendamtes holte die

Mutter ihn zurück und vermittelte ihm eine Mechanikerlehre

D stand im 3 Lehrjahr In seiner Freizeit betrieb der junge

Mann, der sich selbst als Einzelganger bezeichnete und nie in ei

nem Verein war, .Kraftsport' Seit 2 Jahren bestand eine enge

Freundschaft zu einer, zum Zeitpunkt der Taten 17Jahre alten

Jugendlichen, wobei es auch zu Intimkontakten kam (für beide

war es der erste Intimpartner) In diesen 2 Jahren hatte D zwei¬

mal sexuelle Kontakte mit anderen Frauen Wenige Wochen vor

seinen Taten erstand sich D eine Video Anlage und schaute für

sich alleine vornehmlich Sex und Pornofilme an Einmal zeigte

er seiner Freundin einen Pornofilm, bei dem es um den Mund¬

verkehr ging Die Freundin habe sich geekelt, habe das Zimmer
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verlassen müssen und geäußert, so etwas wurde sie nie machen

Die testpsychologische Untersuchung ergab einen IQ von 110,

im Diagnostikum für Cerebralschädigungen (DCS) fand sich

kein Hinweis auf eine Hirnfunktionsstorung In den projektiven
Tests zeigte sich eine Tendenz zur Affektverdrangung, beson¬

ders was den Sexualbereich anlangte, sowie ein deutliches Po

tenzbedurfnis bei erhöhter Strafangst im Sinne eines Kastra¬

tionskomplexes Ferner wurde eine Sehnsucht nach familiärer

Geborgenheit deutlich Im Personhchkeitsfragebogen MMQ

(Maudsley Multiple Questionary) waren die Werte in der söge

nannten neurotischen Skala extrem hoch Die gutachterliche Ex

ploration ergab, daß er wenige Stunden vor seiner ersten Tat bei

einer früheren Bekannten war (sie war alter als er), wobei es

zum Intimkontakt kam Diese Frau habe die .Initiative ergnf

fen', da sie die Erfahrenere gewesen sei Er habe mitgemacht, so,

wie sie es wollte, es sei jedoch ein ,ganz normaler Verkehr' ge

wesen

Interpretation

Durch die Vorgabe des Mundverkehrs im Video-Film

animiert, erhoffte sich D bei der alteren Bekannten ei¬

nen Intimkontakt mit Fellatio, den er bei seiner damali¬

gen Freundin nicht wagte Beim GV mit der Bekannten

war D in einer eher passiven Rolle, und es kam nicht

zum Mundverkehr Unmittelbar danach, bei seiner ersten

Tat, dreht er die Situation sozusagen um jetzt war er

derjenige, der die Partnerin bestimmte und angab, wie

der Verkehr ausgeführt werden sollte, so, wie er ihn im

Video-Film gesehen hatte Seine Taten 10 Tage spater

waren lediglich eine Wiederholung der ersten Tat, nur

mit dem Unterschied, daß der Mundverkehr und die Ver¬

gewaltigung auf 2 Frauen verteilt waren Man muß da¬

von ausgehen, daß die Fellatio für D deshalb so wichtig
war, da er unter einem Kastrationskomplex litt Der

Mundverkehr bedeutete für ihn eine besondere Bestäti¬

gung seiner bedrohten männlichen Potenz Es ist sehr

fraglich, ob der leicht kontaktgestorte junge Mann ohne

wiederholtes Anschauen des Pornofilmes, das einer steti¬

gen Handlungsanweisung und -aufforderung gleichkam,
seine Sexualstraftaten begangen hatte Da seine besonde¬

ren sexuellen Wunschvorstellungen ganz konkret im be¬

wegten Bild vorgelebt, konkretisiert und als ,machbar'

vorgegeben wurden, kam er in seiner Phantasie nicht

mehr von ihnen los und mußte sie real ausleben

3. Falldarstellung

Der 19jahnge Rolf wurde jugendpsychiatrisch begut¬
achtet, da er einen 8jahngen Jungen in ungewöhnlich
brutaler Weise mißhandelt hatte er gab dem Kind

Schnaps zu trinken, zog dem Jungen die Hosen herunter

und spielte an dessen entblößtem Geschlechtsteil An¬

schließend nahm er einen am Tatort vorhandenen dicken

Eisenstab und stieß diesen dem Kind zweimal in den Af¬

ter, wobei es zu Verletzungen kam Schließlich mußte

das Kind auch noch den Penis des Heranwachsenden in

den Mund nehmen

Zur Anamnese

Die Mutter hatte eine Nierenfunktionsstorung wahrend dei

Schwangerschaft, die Entbindung erfolgte durch Sectio wegen

des großen Kopfes des Kindes Rolf wurde unehelich geboten
und hat noch 3 jüngere Stiefgeschwister Die Beziehung zum

Stiefvater wird als von klein auf schlecht und gespannt beschrie

ben, da der Stiefvater die eigenen Kinder voigezogen habe I s

kam zur verspäteten Sauberkeitsentwicklung, die 2 Grundschul

klasse mußte Rolf wiederholen Tr kam mit 15Jahren in ein

Heim, da er zu Hause in eine extreme Außenseiterposition ge

drangt wurde und weil er unter anderem ein lljahnges Mad

chen mit Gewalt gegen ihren Willen .gynäkologisch unteisucht

und dabei verletzt hatte Im Heim ging R ohne Abschluß von

der Schule und begann nach einem Beiufsvorbereitungsjahi eine

Maurerlehre in einem Jugenddorf, die er jedoch nicht durch

hielt, so daß er wieder von der Familie aufgenommen wurde Ei

arbeitete zunächst in der elterlichen Landwirtschaft mit, wo es

innerhalb kurzer Zeit wieder zu Reibereien mit dem Stiefvatei

kam Die Mutter schaltete sich ein, und der Stiefvater zog dar

aufhin aus dem Schlafzimmer aus Schließlich aibeitete R als

Hilfsarbeiter in einer Fabrik, wohnte jedoch zu Hause bis /u

seiner vorübergehenden Inhaftierung
R wies deutliche feinmotorische Störungen sowie Koordina¬

tionsdefizite auf, wirkte bei normaler korperhchei Entwicklung
vom Psychischen her sehr infantil, schüchtern und kontaktge
stört Es bestand eine leichte intellektuelle Minderbegabung so

wie eine visuomotonsche Koordinationsstorung Im DCS (s o )

erreichte er auch nach 10 möglichen Durchgangen nicht die

richtige Losung Im Rorschachtest eigaben sich Hinweise auf

eine erhebliche Sexualproblematik mit Störungen im oral ag¬

gressiven Bereich Wie die eingehende Exploration und Treind-

anamneseerhebung ergab, überwarf sich Rolf am Tag der Tat

mit der Mutter und erhielt Hausverbot Danach versuchte er mit

Hilfe von Kameraden einen Unterschlupf zu finden, unter ande

rem auch bei seinem Onkel, der ihn jedoch abwies Schließlich

irrte er ziellos im Dorf umher, wo er den 8jahngen Jungen traf

an dem er die Tat beging
Rolf wollte auf die Frage, wie er denn auf die Idee gekommen

sei, dem Jungen eine Eisenstange in den After zu stoßen, zu

nächst nicht antworten, meinte dann er schäme sich, könne es

nicht sagen Schließlich berichtete er, er habe einen Videofilm

bei einem Bekannten angeschaut Es habe sich um ein Frauenla¬

ger gehandelt Einige Manner hatten einer Trau ein Eisen ,unten

reingeschoben', damit sie ein Geständnis mache Dieser Film sei

ihm plötzlich wieder in den Sinn gekommen, und dann habe er

es gemacht

Interpretationsversuch

Kurz vor der Tat hatte R mit seiner Mutter Streit be¬

kommen, die bislang in den Auseinandersetzungen zwi¬

schen Sohn und Stiefvater ganz überwiegend auf Seiten

des Sohnes stand Deswegen war der Ehemann unter an¬

derem aus dem Schlafzimmer ausgezogen R hing an sei¬

ner leiblichen Mutter, liebte sie, wahrend er den Vater

haßte Durch das Hausverbot, das diesmal die Mutter

aussprach, schlug die Zuwendung zur Mutter in Haß

und Wut um Er konnte jedoch diese Wut der Mutter ge¬

genüber nicht äußern Seiner Phantasie drängte sich nun

die Szene auf, in der eine Frau auf sadistische Art und

Weise gequält wurde Wie bei Karl im ersten Fallbeispiel
muß auch bei Rolf eine latent-inzestuose Beziehung zur
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Mutter unterstellt werden mit entsprechenden sexuellen

Phantasien des kontaktgestorten Sohnes, die nun, durch

den Streit mit der Mutter über die Vorgabe des Video-

Filmes in den sexual-sadistischen Bereich umschlugen
Diese, am Tag der Tat der Mutter gegenüber bestehen¬

den sadistischen Wunschvorstellungen im sexuellen Kon¬

text wurden mit und durch die Tat auf den wehrlosen

Jungen .verschoben'

Diskussion

Das Gemeinsame der 3 Kasuistiken hegt nicht nui

dann, daß jeweils voi den Taten Video-Filme angesehen
wurden, die gleichsam als ,Vorlage' odei Vor-Bild für die

Taten dienten, sondern in dem Umstand, daß ein jeweils
individuelles Problem der Betroffenen in den Video-

Filmszenen aktualisiert und inhaltlich ,neurotisch gelost'
wurde, so daß die Übernahme oder leichte Abwandlung
der .Vorgabe' den eigenen Konflikt momentan ent¬

schärfte im Sinne einer neurotischen Konflikt- und Kom¬

promißbildung
Die Video-Streifen konnten wahrscheinlich nur des¬

wegen die Straftaten in Gang setzen, da es sich ohne

Ausnahme um neurotische, konfliktbeladene Jugendliche
und Heranwachsende gehandelt hatte, die in einer aku¬

ten Krisensituation eine mehr oder weniger bewußte

oder unbewußte Konfhktlosung anstrebten Wegen ihrer

neurotischen Personhchkeitsanteile mußte den spateren

Straftatern die entsprechenden Video-Szenen wie ein

vorgeführtes eigenes Probehandeln erscheinen Über

eine sehr ausgeprägte Identifizierung mit den Akteuren

der Filmstreifen wurde aus einem zunächst wohl lch-dy-
stonen Erleben ein ich-syntones Damit kam es aber

nicht, wie sonst bei Fernseh- und Kinokonsumenten üb¬

lich, zu einer vollständigen Auflosung der eingegangenen

Identifikation, sondern die Szenen drängten sich erneut

auf, weil sie für die Betreffenden einen eigenen neuroti¬

schen Wunsch darstellten, dem sie schließlich durch die

Tatbegehung in einer besonderen Weise nachkamen

In allen 3 dargestellten Fallen ist es nicht möglich, ei¬

nen linearen, sicheren kausalen Zusammenhang nachzu¬

weisen Die bewußten oder unbewußten Motive, die je¬

der Tat zugrunde hegen, machen dieselbe hierdurch für

den Tater im Augenblick der Ausfuhrung ,sinnvoll', auch

wenn die Tat dem Tater im nachhinein sinnlos erschei¬

nen mag Bei den drei Interpretationen wurde versucht,

aus der Pathologie der Personhchkeitsstruktur der Tater

und aus ihrer aktuellen Konfliktsituation heraus die Ta¬

ten in ihrer Psychodynamik verstehbarer zu machen Da

alle Begutachteten von sich aus einen möglichen Zusam¬

menhang ihrer Taten mit den Videofilmen andeuteten,

lag es nahe, unter psychodynamischen Aspekten einen

Sinnzusammenhang zwischen den Videofilmen und den

Tatbegehungen herzustellen

Es erscheint wünschenswert und notwendig, jugedhche
Straftater, die auffällig grausame und ungewohniche Ta¬

ten verübt haben, routinemäßig in Explorations-, Begut-
achtungs- oder Therapiesitzungen ,indirekt' nach Entleh¬

nungen und ,Vorgaben' durch harte Videofilme zu befra¬

gen. Durch eine Verbundstudie an mehreren forensi¬

schen Begutachtungsstellen konnte somit an einem grö¬

ßeren Kollektiv zunächst deskriptiv festgestellt werden,

ob der hier dargestellte Zusammenhang zwischen auffal¬

liger Straftat und vorausgegangenem Videokonsum eher

selten oder relativ häufig anzutreffen ist

Zur Klarung der entscheidenden Frage, ob neuroti¬

sche, konfliktbeladene jugendliche und heranwachsende

Straftater häufiger zur Abreaktion über entlehnte Szenen

aus harten Videostreifen neigen als jugendpsychiatrisch
oder forensisch nicht auffällige Jugendliche, konnten

zwei parallehsierten Vergleichsgruppen zwei unter¬

schiedliche Filme vorgeführt werden ein Film, der eine

.neurotische Losung' eines Beziehungskonfliktes zum In¬

halt hat und ein Film, der eine angemessene, ,normale'

Problemlosung zeigt Nach Vorführung beider Filme

mußten die Jugendlichen der jeweiligen Gruppen auf

geignete Weise befragt werden, welche Losung sie mehr

beeindruckt habe, welche sie von sich aus eher gewählt
hatten Es konnte ein solcher Forschungsansatz zur Kla¬

rung beitragen, ob die hier aufgestellte Hypothese zu¬

trifft, daß neurotische, problembeladene Jugendliche und

Heranwachsende eher neurotisch-auffällige Losungen
via angebotenem Videofilminhalt bevorzugen

In diesem Zusammenhang sei auf die jüngste Publika¬

tion von Schmidtke und Hafner (1986) verwiesen, die

über die Folgen der Fernsehserie „Tod eines Schulers"

berichten. Gegenstand der Serie war der fiktive „Eisen-

bahnselbstmord" eines 19jahngen Schulers Die Aus¬

strahlung hatte in der Bundesrepublik Deutschland, ver¬

glichen mit anderen Zeitperioden, einen erheblichen An¬

stieg der mit gleicher Methode durchgeführten Selbst¬

morde in der Zeitspanne der Sendung und unmittelbar

danach zur Folge.
Die Haufigkeitszunahme der Eisenbahnselbstmorde

war am stärksten in den nach Alter und Geschlecht dem

fiktiven Modell am nächsten stehenden Gruppen der Be¬

völkerung Dies weist auf eine erhöhte Identifikationsfa-

higkeit der betroffenen Suizidanten hin, die aufgrund ih¬

rer Personhchkeitsproblematik die vorgeschlagene Lo¬

sung übernahmen, im Sinne einer erlernten Problemlo¬

sung am fiktiven Modell

Summary

Relationship between Viewing of Video Films and

Cnminahty in Adolescents

Three case reports on adolescent and young adult cn-

minal offendeis in whom youth Psychiatric examinations

have been carned out in the context of forensic appraisal
are presented These case reports show how the way in

which the offence concerned has been carned out in the

individual case, the motivation for the offence and the

retrospective 'justification' were very probably connected

directly with horror and porno Videos previously seen. A

'prior model' in a Video film served as an inducement and

'legitimation' in attempting to 'solve' specific individual
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problems by analogy to the Video events expenenced Es-

pecially in exceptional unusual, ludicrous or especially
cruel offences of adolescents, the possibihty of video-in-

duced cnminahty should be considered

Literatur

Bandura,A, Ross, D u Ross, S A (1961) Transmission of ag-

gression through Imitation of aggressive modeis Journal of Ab¬

normal and Social Psychol 63, 575-582 - Belson, WA (1978)

Television violence and the adolescent boy Sexon House, Teak-

field, England - Bergler, R u Six,U (1979) Psychologie des

Fernsehens Bern Huber - Berkowitz, L u Rawhngs,E (1963)

Effects of film violence on Inhibition against subsequent aggres

sion Journal of Abnormal and Social Psychol 66, 405-412 -

Buvinic,M,L u Berkowitz,L (1976) Delayed effects of practi

ced versus unpracticed responses after observations of movie

violence Journal of Expenmental Psychol 12, 283-293 - De

curtins,L (1961) Film-und Jugendkriminalität Diss
,
Zürich -

Feshbach, S, (1961) The stimulating versus cathartic effects of a

vicanous aggressive activity Journal of Abnormal and Social

Psychol 63,381-385 - Feshbach, S u Singer, A (1971) Televi¬

sion and aggression an expenmental field study San Francisco

Jossey Bass - Goranson,R E (1970) Media violence and ag

gressive behavior a review of expenmental research In Berko

witz,L (ed ) Advances in Expenmental Social Psvchol New

llork Academic Press - Heinrichs, H (1972) Nach manchen

Sendungen sind unsere Kinder merkwürdig verändert - was

steckt dahinter' Vortrag wahrend der wissenschaftl Tigung dti

Zeitschrift ,Eltern' zum Thema Das Fernsehen und lhi Kind,
28 Sept 1972, zitiert nach Bergler R u Six, U (1979) Psvcho

logie des Fernsehens Bern Huber - Kedhackei \1 (1966)

Film, Funk und Fernsehen In Kedhacker,M u Wasem F

(Hg ) Jugend im Kraftfeld der Massenmedien, München lu

venta-Verlag, 2 Aufl - Lempp, R (l980) Kind und Fernsehen

Dtsch med Wschr 105, 1517-1519 - Lempp R (1981) Kinder

und das Fernsehen Psycho, 7, 98-103 - Schmidtke A u Haf
ner,H (1986) Die Vermittlung von Selbstmordmotiv ation und

Selbstmordhandlung durch fiktive Modelle Die Folgen der

Fernsehserie „Tod eines Schulers" Der Nervenarzt 57, 502-510

- Snow,R (1973/74) Comments on Leo Bogart's Warning
Public Opinion Quarterly, 37, 298-300 - Tannenbaum, P H u

Zdlmann,D (1975) Emotional arousal in the facihtation of ig-

gression through communication In Berkowitz L (ed ) Advan

ces in Expenmental Social Psychology, 8, 149-192

Anschr d Verf Prof Dr med G Klosinski, Direktoi dei Ju

gendpsychiatnschen Klinik und Poliklinik der Universität Bern,

Effinger Str 12, CH 3011 Bern

Aus der Abteilung für Kinde r und Jugendpsychiatrie
des Zentrums Psychologische Medizin der Universität Gottingen

(Abteilungsvorsteher Prof Dr med F Specht)

Ehrenamtliche Helfer in der Kinder- und Jugendpsychiatrie

Von Ferdinand Besmens und Gabriele Krohn

Zusammenfassung

Im ersten Teil wird ein Überblick über Entwicklung
und Konzepte der Laienhilfe in Vergangenheit und Ge

genwart gegeben Im folgenden werden Erfahrungen ei¬

ner bisher fünfjährigen Zusammenarbeit mit ehrenamtli¬

chen Helfern in einer kinder- und jugendpsychiatrischen
Poliklinik beschrieben

1 Einleitung

Die Reprasentativumfrage 1983 des Niedersachsischen

Sozialmimsters ergab neben der Feststellung einer ver¬

besserten, d h vorurteilsloseren Einstellung der Burger
gegenüber psychisch Kranken auch eine deutliche Bereit¬

schaft zu sozialem Engagement In Niedersachsen sind

23% der Befragten ehrenamtlich auf sozialem Gebiet ta-
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tig, im übrigen Bundesgebiet 15% Von den insgesamt

2346 im gesamten Bundesgebiet interviewten Burgein äu¬

ßern in Niedersachsen 37% ihre deutliche Bereitschaft

zum sozialen Engagement, im übrigen Bundesgebiet 32%

(vgl Nds Sozialmimster 1985, 36 ff)
Die Zahl stellenloser Diplompsychologen, Sozialpada

gogen, Sozialarbeiter und anderer pädagogischer Fach¬

kräfte steigt Warum dann ehrenamtliche Helfer' „Der

psychosoziale Sektor weitet sich immer mehr aus Trotz

Selbsthilfegruppen und Laieninitiativen ist er immer

noch fest in der Hand der Experten Manche von ihnen

mochten zwar Laien in die psychosoziale Arbeit integrie¬

ren, meist aber als subalterne Helfer, die ihnen die

„Drecksarbeit" abnehmen, für das „Menschliche" zustan¬

dig sind und vom fachlichen nicht viel verstehen Dage¬
gen tritt eine Bewegung auf, die den Experten den Gar¬

aus machen wurde und die Laienarbeiter naiv idealisiert

Beide Wege, „Systemintegration" und „Laienideologie"
sind Sackgassen

"

(Wirth 1980)

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)




